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kontrastiert rituellen Kawa-Genuß mit der alltäglichen
Rhetorik; beide signalisieren Wissen, Einfluß und
Macht, allerdings auf ganz unterschiedlichen Ebenen der
sozialen Kommunikation und politischen Verflechtung.
Mit dem Wiederaufleben des Kawa-Konsums, Symbol
des Widerstands gegen die Kirchen, ist auch sehr eng die
John-Frum-Bewegung verknüpft, über deren Ursprünge
Brunton (Kap. 14) neue Informationen liefert. Hinter
der Bewegung stand der Versuch, sich mittels neo-paga-
nistischer Rituale der christlichen Bevormundung zu ent
ziehen, vor allem den Eingriffen in das traditionelle
Tausch- und Heiratssystem zu begegnen. Denn Erfolg
oder Mißerfolg bei sozialer und wirtschaftlicher Zusam
menarbeit bestimmten den Einfluß von Gruppen und das
Prestige ihrer Führer, allerdings nur im Rahmen eng
vorgezeichneter Strukturen. Bereits kleine Änderungen
in diesem Beziehungsgeflecht konnten das ganze System
destabilisieren, was denn auch tatsächlich durch massive

Eingriffe von außen geschah. Gestärkt durch eine jahr
zehntelang währende Bewegung mit messianistischen
Beiklängen haben sich die traditionellen Elemente bis
heute erhalten können.
In Tanna wie im übrigen Vanuatu steht der Traditionalis-
mus im Begriff, mit dem Modernismus eine Synthese
einzugehen, deren Folgen sich bereits jetzt in der Kombi
nation von Neo-Traditionalismus und melanesischen Na

tionalismus abzuzeichnen beginnen. Dies unterstreicht
einmal mehr die innere Dynamik einstmals kolonialisier-
ter Völker, zu deren Fähigkeit im pazifischen Raum die
pragmatische Gegenwartsbewältigung gehört.
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Contrast and Context in New Guinea Cultu-
re, The Gase of the Mbowamb of the Central
Highlands (Studia Instituti Anthropos, vol.
39) St. Augustin 1981. 216 S., 8 Bildtafeln, 4
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Den aus dem Vokabular der Verhaltenspsychologie ent
lehnten, am ehesten auch als »Konformität und abwei
chendes Verhalten« zu interpretierenden Titelschlagwör
tern, die eine entsprechend fundierte Auseinanderset
zung mit der angerissenen Problematik auf der ganzen
Ebene suggerieren, wird der Inhalt des Buches nur an
deutungsweise gerecht. Dieser basiert auf zweijähriger
»teilnehmender Beobachtung« des Autors 1963-65 unter
den Kumdi Engamoi, einer etwa 2000-3000-köpfigen
Untergruppe der Mbowamb (»Mt. Hagen-Stämme«) im
verkehrsmäßig inzwischen mit am längsten erschlossenen
Teil der Westlichen Hochland-Provinz von Papua-Neu

guinea.
Wie im Vorwort eingeräumt, handelt es sich um die seit
der 1945 einsetzenden wissenschaftlichen Erschließung
am ausführlichsten behandelten Bevölkerungsgruppe
von Inland-Neuguinea, was umso bedauerlicher ist, als
vergleichbares Untersuchungsmaterial aus anderen Ab
 schnitten des ethnographisch keineswegs so einheitlich
sich darbietenden Mbowamb-Gebietes nach wie vor aus

steht. Abgesehen vom bewußten Verzicht des Verfassers
auch auf die dürftigsten Fußnoten-Angaben wären de

mentsprechend immerhin Ergebnisse zu erwarten gewe
sen, die über den bisherigen Stand der einschlägigen
Literatur hinausführen.
Die Ausführungen beschränken sich jedoch im Wesentli
chen auf die Wiederholung der seit Jahrzehnten ander-
wärtig publizierten entdeckungsgeschichtlichen und all
gemeinen geographischen, klimatologischen bzw. bevöl
kerungsstatistischen Angaben, sowie auf die ausführliche
Beschreibung des überall in Inland-Neuguinea fast glei
chen traditionellen Verwandtschafts- und Heiratssy
stems. Die verbleibenden 50 Seiten teilen sich in eine

geraffte Darstellung des politischen Führungskonzepts
sowie einiger Grundzüge religiöser Vorstellungen der
Mbowamb. Ausgeklammert bleiben hierbei sämtliche
Aspekte des intensiven Kulturwandels, der in den im
merhin bald 20 Jahren, die seit dem ersten Forschungs
aufenthalt des Autors vergangen sind, stattgefunden hat
und von dem das gesamte wirtschaftliche und soziale
Leben der untersuchten Bevölkerung inzwischen grund
legend betroffen wurde. Nicht zuletzt die entgegen allen
linguistischen Erkenntnissen oft genug fehlerhaft wieder
gegebenen vernakularsprachlichen und manche offen
sichtlich mißinterpretierten anderen ethnographischen
Angaben lassen die Studie gegenüber bereits existieren
den Parallel-Publikationen selbst im Sinne eines kompi-
latorischen Kompendiums für den fachlich weniger Ver
sierten von vergleichsweise geringem Informationswert
erscheinen.
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Unter den zahlreichen deutschen Expeditionen, die im
öffentlichen oder privaten Auftrag vor 1914 in das Gebiet
der deutschen Südsee-Kolonie geschickt wurden, war die
Hamburger Südsee-Expedition ohne Zweifel die erfolg
reichste. Allein in der 30 Bände umfassenden Publika
tion ihrer Arbeitsergebnisse hat sie sich selbst ein Denk
mal gesetzt, das in unserer Wissenschaft ohne Parallele
geblieben ist. Für die ethnographische Beschäftigung mit
den von ihr bereisten Gebieten, sind diese Bände eine

unverzichtbare Arbeitsgrundlage geblieben.
Anliegen des Autors ist es jedoch nicht, an diesem
Denkmal weiterzubauen, sondern, im Sinne eines von
ihm empfundenen Nachholbedarfs bei der Aufarbeitung
der Geschichte unserer Wissenschaft, eine kritische Be
trachtung von Zielstellung und Durchführung dieses Un
ternehmens, um so dessen Abhängigkeit von den sozia
len und politischen Bedingungen seiner Zeit zu verdeutli
chen. Nicht die Analyse der kaum erwähnten wissen
schaftlichen Ergebnisse dieser Expedition also, sondern
Kritik an deren Zielen, an der Forschungsmethode, am
Individualverhalten ihrer Teilnehmer, vor allem aber
 ihre Verknüpfung mit kolonialistischer Praxis und Ideo
logie sind der Gegenstand vorliegender Publikation.
Einleitend werden in einem kurzen Abriß die institutio
nellen, theoretischen und methodischen Entwicklungen


